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Die nationalstaatlichen Grenzen in Mitteleuropa verlieren 
immer mehr an Bedeutung. Die Freizügigkeit beim Rei-
sen und im Kapitalverkehr sowie der freie Austausch von 
Waren und Dienstleistungen sind zur Selbstverständlich-
keit geworden. Demgegenüber ist die grenzüberschrei-
tende Zusammenarbeit von staatlichen und kommunalen 
Institutionen – vom grenznahen Raum einmal abgese-
hen – vergleichsweise schwach ausgebildet. Das drückt 
sich z. B. in der fehlenden Kenntnis der einschlägigen 
Verwaltungsstrukturen in den Nachbarstaaten der Bun-
desrepublik Deutschland und in der Unwissenheit um 
die jeweils im aktuellen Diskurs stehenden Fachfragen 
aus. Von diesem Befund ist das Vermessungs- und Geo-
informationswesen nicht ausgeschlossen. Das Wissen um 
fachliche Entwicklungen bei unseren Nachbarn sollte je-
doch allein schon deshalb von Interesse sein, weil dabei 
Entwicklungen und Trends deutlich werden, die Aus-
strahlungseffekte auf das eigene fachliche Umfeld haben 
können. Zudem ermöglicht die Kenntnis der Verhältnisse 
bei unseren Nachbarn eine selbstkritische Analyse des ei-
genen fachlichen Standortes und gegebenenfalls Überle-
gungen zu dessen Modifikation.

Deshalb werden in dieser Zeitschrift in loser Folge ak-
tuelle Beiträge zum Landmanagement in anderen euro-
päischen Staaten erscheinen. Ein wahrnehmbarer Auftakt 
soll mit diesem Themenheft gemacht werden, welches die 
Verhältnisse in den direkten Nachbarstaaten der Bun-
desrepublik Deutschland in den Blick nimmt. In diesem 
Auftakt fehlen leider die französisch sprechenden Län-
der Frankreich, Luxemburg und Wallonien/Belgien. Die 
Festlegung dieser Zeitschrift auf Beiträge in deutscher 
oder englischer Sprache machte Fachbeiträge zum Land
management aus diesen Staaten unmöglich. Es ist zu hof-
fen, dass diese Sprachbarriere durch den institutionellen 
fachlichen Austausch, der sich in der Vergangenheit er-
freulich intensiviert hat, auch bei der Bearbeitung von 
Fachveröffentlichungen in Zukunft kein Hindernis mehr 
sein wird.

Auf Situationsberichte aus der Schweiz und Tschechi-
en wurde in diesem Heft verzichtet, weil diese jüngst als 
Beitrag von Jörg Amsler im Jahrbuch 2013 über »Das 
deutsche Vermessungs- und Geoinformationswesen« 
(Hrsg. Klaus Kummer und Josef Frankenberger, VDE Ver
lag, S. 417–430) sowie von Kamil Kaulich in Heft 3/2013 
dieser Zeitschrift (S. 193–200) erschienen sind; diese 
Beiträge komplettieren den geodätisch-fachlichen Rund-
blick.

Den Autoren der nachfolgenden Beiträge wurden kei-
ne inhaltlichen Vorgaben oder Beschränkungen auferlegt. 
Das thematische Feld wurde lediglich mit dem Begriff 

»Landmanagement« abgesteckt, wie es z. B. in dem ös-
terreichischen Beitrag definiert wird als jene Maßnah-
men, »die im Zusammenwirken öffentlicher und priva-
ter Akteure zur Steuerung des komplexen Systems der 
Landnutzung eingesetzt werden. Der Begriff beinhaltet 
alle Rahmenbedingungen und alle Aktivitäten der Do-
kumentation, der Bewertung, der Bewirtschaftung und 
der Entwicklung von Landressourcen.« Insofern spiegeln 
die Beiträge die jeweils national relevanten Themen und 
aktuellen Herausforderungen wider – eingebettet in die 
allgemeine gesellschaftliche und wirtschaftliche Entwick-
lung des jeweiligen Landes; lediglich durch die Wahl der 
für dieses Themenheft angesprochenen Experten liegt ein 
gewisser Schwerpunkt beim Landmanagement in länd-
lichen Bereichen. So wird ein vielgestaltiger Fächer von 
Aspekten zum Landmanagement ausgebreitet, der sich 
von der Raumplanung bis zur Flurbereinigung und vom 
Liegenschaftskataster bis zu berufsständischen Aspekten 
erstreckt und auch Ansätze für einen systematischen in-
ternationalen Erfahrungsaustausch abdeckt.

Allen Länderbeiträgen ist gemeinsam die dringende 
Notwendigkeit der Einbettung von Entwicklungsaktivi
täten durch Landmanagement in die Raumplanung und 
deren Abstimmung mit anderen raumbedeutsamen Maß-
nahmen; das wird auch in den vorgenannten Beiträgen 
aus der Schweiz und aus Tschechien betont. Diese For-
derung wird aus ganz unterschiedlichen Befunden ab-
geleitet. Während in einigen Beiträgen die Forderung 
zur Bewältigung von Landnutzungskonflikten aus der 
demografischen Entwicklung und öffentlichen Infra-
strukturmaßnahmen abgeleitet wird, so in den Nieder-
landen, Flandern, Österreich und der Schweiz, kommt die 
Forderung in Polen und Tschechien vor allem aus den 
konkreten Erfahrungen bei der Durchführung von Flur-
bereinigungsverfahren und dem Finanzmitteleinsatz bei 
Fördermaßnahmen der ländlichen Entwicklung. Zudem 
wird in dem schweizer Beitrag auf die Unverzichtbarkeit 
eines in sich stimmigen Raumplanungs- und Bodenrechts 
verwiesen, ein Hinweis, der auch auf viele andere mittel-
europäische Länder zutreffen dürfte.

Die Landentwicklung als das Bündel aller Maßnah- 
men zur Verbesserung der Lebens- und Arbeitsbedingun-
gen wird in allen Beiträgen als die zeitgemäße Antwort 
auf die gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Heraus-
forderungen in den ländlichen Bereichen angesehen. In 
diesem Sinne wird auch in der Schweiz die »Gesamtmelio- 
ration« verstanden und eingesetzt, nämlich als »multi-
funktionales Raumordnungsinstrument«; diese geht teil-
weise über die Projekte der Regionalentwicklung hinaus. 
In den Beiträgen aus Österreich, Tschechien und Polen 
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wird auf den Umstand hingewiesen, dass die oftmals nur 
auf der Grundlage des traditionellen Flurbereinigungsge-
setzes basierenden Landentwicklungsverfahren eigentlich 
eine zu schwache gesetzliche Basis haben und es insofern 
weiterer legislativer Maßnahmen bedürfe. Von wissen-
schaftlicher Seite wird in Polen beklagt, dass durch die 
bislang unterlassenen diesbezüglichen gesetzgeberischen 
Aktivitäten nach dem Beitritt Polens zur Europäischen 
Union die Chancen zur Entwicklung seiner ländlichen 
Bereiche nicht genutzt würden; zudem fehle es an ei-
ner programmatischen Grundlage für die ländliche Ent-
wicklung. Aus Österreich wird sogar die Forderung nach 
einem allgemeinen hoheitlichen Bodenordnungsinstru-
ment für das Landmanagement aufgestellt. Flandern hat 
von allen aufgeführten Nachbarstaaten am deutlichsten 
seine Gesetzgebung zur Landentwicklung an die jeweils 
aufkommenden raumordnungspolitischen Herausforde-
rungen angepasst. Das mündete schließlich in ein Gesetz 
zur Landentwicklung ein, in dem im Falle eines Land-
entwicklungsverfahrens der Flurbereinigungsbehörde 
die Koordinationsrolle für alle in der Region geplanten 
raumbedeutsamen Maßnahmen übertragen ist, und zwar 
sowohl hinsichtlich der einzusetzenden rechtlichen In
strumente als auch hinsichtlich des Mitteleinsatzes.

Die traditionelle Flurbereinigung mit ihrem sektor
orientierten, ausschließlich auf die Agrarstrukturverbes-
serung ausgerichteten Ansatz wird nur in den Beiträgen 
aus Tschechien und Polen behandelt. Dabei wird jedoch 
zum Ausdruck gebracht, dass dieser Ansatz nur noch 
von vorübergehender Natur sein kann und den heutigen 
Anforderungen in den ländlichen Bereichen nicht mehr 
gerecht wird. Gleichwohl lassen die hierzu gemachten 
Ausführungen interessante Einsichten in den gegenwär-
tigen Einsatz der traditionellen Flurbereinigung, deren 
Ablauforganisation und die damit erreichten Ergebnisse 
zu. Insbesondere wird in beiden Beiträgen darauf hinge-
wiesen, dass die Flurbereinigungsmaßnahmen unbedingt 
mit den Maßnahmen der noch nicht abgeschlossenen 
Restitution von ländlichem Grundeigentum verbunden 
werden sollten.

In den Beiträgen aus Österreich, Tschechien und Däne
mark wird die Bedeutung eines verlässlichen und kun-
denfreundlich eingerichteten Liegenschaftskatasters für 
Wirtschaft und Verwaltung und als Basisinformations-
system für das Landmanagement als Ganzes herausge-
stellt. Soweit das Liegenschaftskataster einen den heuti-
gen Anforderungen noch nicht genügenden technischen 
Standard aufweist, tragen die Verfahren der Bodenord-
nung zur Katastererneuerung bei.

Mit einem völlig anderen, aber nicht minder interes-
santen Ansatz beleuchtet der dänische Beitrag das Thema 
Landmanagement; hier werden die Facetten des Land- 
managements aus der Sicht des geodätischen Berufs-
standes abgehandelt, eingebettet in die allgemeinen 
Bestrebungen einer Verwaltungsmodernisierung in Lie-
genschaftskataster und Grundbuch, in der ländlichen 
Neuordnung sowie in der Raumplanung. Dabei wird die 
(noch vorhandene) Monopolstellung des Vermessungs-
ingenieurs im amtlichen und freiberuflichen Bereich des 
Vermessungswesens herausgearbeitet – mit der heraus-
fordernden Feststellung, dass diese tradierte Stellung ei-
gentlich dem neo-liberalen Ansatz einer modernen öf-
fentlichen Verwaltung zuwider läuft.

Die in allen Beiträgen beiläufig gegebenen Hinweise 
auf die Behördenzuständigkeiten und Behördenorgani-
sation im Landmanagement lassen zudem interessante 
Schlussfolgerungen auch für die Situation in den deut-
schen Ländern zu.

Der abschließende Artikel zu LANDNET macht noch 
einmal deutlich, wie wichtig »der Blick über den Zaun« 
ist. Die Ausführungen zu den Mechanismen von Märk-
ten im Allgemeinen und den Besonderheiten von Grund-
stücksmärkten in Europa zeigen auf, dass »der Blick über 
den Zaun zum Nachbarn« keineswegs nur für Länder 
Mittel- und Osteuropas notwendig ist; die Hintergrün-
de für Optionen und Risiken von staatlichen Interven-
tionen hinsichtlich Landnutzung und Grundstücksmarkt 
verdeutlichen die Notwendigkeit für einen länderüber-
greifenden Erfahrungsaustausch im Landmanagement. 
Deshalb ist mit LANDNET eine institutionelle Plattform 
unter dem Schirm der Welternährungsorganisation der 
Vereinten Nationen (UN FAO) für alle europäischen Län-
der geschaffen worden, die durch den hier stattfindenden 
Erfahrungsaustausch die aktuellen Herausforderungen im 
Landmanagement zu bewältigen hilft. Der Autor dieser 
Zeilen durfte als Geburtshelfer für LANDNET mitwir-
ken. Die Bund-Länder-Arbeitsgemeinschaft Nachhaltige 
Landentwicklung (Arge Landentwicklung) ist durch ihren 
Beauftragten für internationale Entwicklung in LANDNET 
vertreten.
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